
Fritz challer Sollen sıch chrıStLiche Journalisten erufen fühlen, dıe
Interessen der Kirche ın den Massenmedien wahrzuneh-

Sınd christliıche 3 un der pluralistischen Gesellschaf das Wort (Gottes
verkündigen? Sınd dıe diesbezüglichen ErwartungenJournalisten

moderne Mis- berechtigt, oder ıst dıe Aufgabe auch des Journalismus ın
der Kirche die Miıtarbeit Informations- und Mei-

S1ONare nungskreislauf? Sollten chrıstliche Journalısten ıhre
Fäühigkeiten 1n den IDienst der Kırche stellen, anstatt 1n
neutralen Medien arbeiten? Muß eın katholischer Re-
dakteur eıner neutralen Tageszeı:tung den
Hero1ismus aufbringen womöglıch ım Alleingang
zweıfelhafte Geschäftspraktiken des besten Inserenten
öffentlıch enunzıeren, auf dıie Gefahr hın, daß
seı1ıne Stelle verlhert un möglicherweise das ohlerge-
hen se1iner Familıe gefährdet? Fragen N robleme, dıe
sıcher nmıcht Nnr JÜUr dıiese Gruppe D“O  S Christen “O' ent-
scheidender Bedeutung sind, sondern für dıe Kırche un
dıe Erfüllung ıhres Aujftrages 2n der heutigen Welt red

Die Pastoralinstruktion „Commun10o et Progress1o‘ der
„Päpstlichen Kommıissıon TUr die Instrumente der SOZ1aA-
len Kommunikation‘“‘ (1971) beginnt mit einer recht welt-
lıch klingenden These „„‚Gemeinschaft un!: Fortschritt der
menschlichen Gesells  alit sınd die obersten Zaiele sozlaler
Kommunikation un ihrer Instrumente‘‘. Diese These
wird 1n den weılıteren Darlegungen der Instruktion selbst-
verstian  ich auch geistlich interpretiert, do  R klingt dar-
ın schon 1Ne grundsätzliche Anerkennung der Massen-
medien a die nicht erst die Bedingung geknüp
WIrd, daß S1e „ Verteldiger der Festung Kirche‘‘ selen
(vorherrs  ende kirchliche Haltung egenüber der Presse
1mM Jahrhunder
In der irchlichen Diskussion dürfte gegenwärtig die
positıive Bedeutung einer frelien Information un: eiıner
freien Diskussion VO  - Meinungen durch die assenme-
ıen unbestritten e1n. Anders verhält sich mi1t den
Erwartungen, die christliche Journalisten geste.
werden. Sie ollten sich berufen fühlen heißt
eiwa als Christen die Interessen der Kirche 1n den
Massenmedien wahrzunehmen. Sie ollten 1n der pluralı-
stischen Gesells  alit das Wort Gottes verkündigen S1e
wuürden angelnden Bekennermut verraten, wWenn S1Ee
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ihren Glauben un ihre moralischen Überzeugungen ın
der allgemeinen Unverbindlichkeit der Massenmedien
untergehen Ließen
Zur Krörterung des roblems, inwleifern solche Krwar-
tungen gerechtfertigt sind, ist die Unterscheidung ZW1-
schen Journalisten nützlich, die einem kirchlich fest-
elegten Medium (einem Dıözesanblatt, einer katholhli-
schen Tageszeitung, einem Kıirchenfunk) arbeiten, und
Journalisten, die Mitarbeiter eines kirchlich neutralen

weder anti-kirchlichen noch kirchlich festgelegten Me-
diums Sind. Mıt der Wahl des ediums sind bereits
Vorentscheidungen ber die Möglichkeiten un!: £dCd1N-
gungen christlicher journalistischer Arbeit getroffen

Journalismus Noch eın Hirtenbrief der Schweizer Bischöfe aus dem
1n der Kirche Jahre 1975 enthält diese Auffassung VONMN der Aufgabe

des kirchennahen Journalismus: „Die katholische Presse
SOWI1eEe die katholis  en Radıo- un WFernsehsendungen
wollen die Frohbotschaft verbreiten un:! die Menschen
VO  - heute ZU. Nachdenken ber das Wort ottes an

gen  .. Unter diesen Begri{f, der onl Von weiten Teilen
des Klerus geteilt wIird, lassen sich endungen WI1Ee „Wort
ZU. Sonntag  L KRadiopredigten un: Sonntagsbetrachtun-
pecn mühelos einreihen. Doch widerstrebt Journalisten,
darın Journalismus sehen. Wenn auch Massenmedien
benützt werden un die Betrachtungen Tagesereig-
n1ısse anknüpfen un! WI1e politische Kommentare aufge-
aut sind, entsprechen S1e do  z 1n mehr{ifacher Hinsicht
der Gattung „Predigt“ S1ie sınd MmMel1s VO  =) kirchlich Be-
auftragten verfiaßt un: en das Zaiel verkündigen
un Z Bekehrung aqufzuruien. S1e sind Yerkündigung‚ıcht Journalismus.

Kigenständige Journalismus zunächst 1mM Rahmen der Kirche defi-
Funktion des nlert hat eine eigenständige, VOoNn Verkündigung, Seel-
Journalismus un Kirchenleitung unterscheidbare Funktion,

einen eigenständigen inn: zwıischen Kirchenvol un:
Kirchenleitung, zwischen Progressiven un: Konservatı-
Ven, zwıschen Lehre un eben, zwischen Orthodoxie und
Orthopraxie einen „Sständigen, wechselseitigen un elt-
weiten FIuß VOoONn Informationen un: Meinungen‘ g_
währleisten (Commun10 el Progress1o, 120)
1eser Funktionsbeschreibung eiINnes irchlichen un
kirchennahen Journalismus liegen die ekklesiologischen
Prinzipien des Vatıkanums zugrunde. Ks hat versucht,
die einseltig ominante der Kirchenleitung un!
-verwaltung ber den Laien, des hierarchischen Mono-
oges ber den Dialog ufzuhebe Es spricht darum en
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ledern der Kirche eın Recht un eine P{flicht ZUT Vel -

antworteten eilnahme en der Kirche Es äßt
einen Jegitimen Raum IUr eiINe 1elza VOINl Meinungen
un gesteht en 1edern der Kirche das echt auf
Information Das „Volk es des Konzıils ware eın
lebendiges Volk, WwWenn die Information ın der Kirche
qauf amtliche Verlautbarungen un offizielle Anlässe be-
chränkt wäre, WenNnn die Meinungen VO  =) der Hierarchle
allein gemacht würden, wWenn die Wahrheitsfindung qal-
lein der theologischen orschung überlassen ware.

Informations- Journalismus ın der Kirche ist somıiıt den Lebensfunktio-
Ne.  - des Volkes Gottes zuzuordnen, spezifisch dessenund Meinungs-

kreislauf Kommunikationsbedür{inissen. Fur die Predigt gibt die
Prediger, f{ür die Verlautbarungen die Pressesprecher,
die Bulletins un: Kirchenzeitungen, TUr den Informa-
tions- un! Meinungskreislau{f die Journalısten
Es sind ja verschiedene Gesichtspunkte, unfier denen eın
Journalist seinen Artikel un e1n Pfarrer se1ine Predigt
chreibt. Während der Pfarrer die Welt Samt ihren KEr-
eignissen „sub specie Qgeterniıtatis‘ interpretiert un! mi1t-
hin den Gläubigen Hılife bletet, iın Leben un! ihre Welt
gemä der Verkündigung Christ1ı begreifen, betrachtet
der Journalist die Welt un! 1n ihr die Kirche „sSub specıe
actualitatis‘‘. Ihn interessiert, Was in der Kirche VOTL sich
geht, Was gedacht, gesprochen un: entschieden WITd. Ihn
interessiert das Vorläufige, das Neue Das ist icht sSeın
Fehler, sondern seiıne Funktion, 1n deren uSubun
1ın der Kirche Kommuniıkation herstellt.
Indem der Journalist sich mıiıt Meinungen un! Ereignis-
s  ; beschäftigt, mıiıt Inıtiativen, Leistungen un Fehl-
leistungen, zeichnet das vorläufige, wechselnde Ge-
sicht der „Ecclesia peregrinans'”. In vermeıintlichen Be-
Janglosigkeiten macht emeingültiges sichtbar, 1n VeI'+-

meıintlich Privatem, Was alle etirı Die ungeliebte Neu-
g]er des Journalisten steht eben häufig 1m Dienst der
legitimen Interessen des Kirchenvolkes urch den
dauernden Austausch VOINl Informationen un Meinungen
wIird erst die Formung e1INes Konsenses darüber ermOg-
licht, wı1ıe die irche ihr eigenes Leben gestalten un!
ihre Aufgabe 1ın der Gesells  att wahrnehmen soll
„Communi1o et Progress10‘ ordert die „verantwort-
lichen ırchlichen Obrigkeiten‘‘ auf, Normen un Be-
dingungen cha{ffen, damıt sich „innerhal der Kirche
aut der Basis der einungs- un Redefreiheit der Aus-
tausch Jegitimer Ansıchten ebendig entfaltet‘‘.
Manche mögen heute geneligt se1ln, Meinungsäußerun-
oCN in der Kirche zuzulassen, Soweıt sS1e kirchliche Disz1ı-
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plin, kirchliche AÄußerungen politischen Fragen, Ver-
waltung un! Disziplin betreffen, iıcht aber 1ın Fragen,
die theologischer Kompetenz edurien oder gar ZU.
ehrschatz der Kirche ehören Die Massenmedien hät-
ten erst ach abgeschlossenem Forschungsprozeß un!
nach der Entscheidung des Lehramts ber die Ergebnisse
der theologischen orschung erl  en Und selbst
theologische Wissenschaftler halten afür, daß die 1n der
Öffentlichkeit diskutierten "Themen zufällig und ober-
lächlich S1ind.

Was ist Nun stimmt ZWOAaT, daß „Sub specle actualıitatis‘‘ Pro-
„Sub specie eme des politischen Verhaltens der Kirche mehr inter-
actualıitatis  .6 essieren als TODleme der Christologie, Fragen der
wichtig? Sexualmoral mehr als Fragen der Dogmengeschichte Das

kommt aher, da achbereiche, die das konkrete Leben
des einzelnen 1ın der Kirche betreiffen, Qauf persönliche
Erfahrungen stoßen. Der ale hat ohl echt
Änspruch darauf, gehört werden. Seine ihm eigene
Kompetenz sollte ZU Sprache kommen. Indem der OUTFr-
nalismus den einzelnen 1n der irche un ihren Triah-

wa der rungen Stimme g1bt, erleichtert eiInNne gemeinsame
Meinungen, ahrheitsfindung er ın der Kirche Er WwIrd dem W1S-
Erfahrungen un! senschafitlichen Theologen egenüber ZU Anwalt der
nliegen des Praxis, den gelistlichen Redner erinnert die Sprache
Kirchenvolkes der Welt, der Kirchenleitung egenüber splege die

Meinungen des Kirchenvolkes.

Christliche Es mMag NU: plausibel erscheinen, daß Journalismus 1ın
„Mission‘“‘ der Kirche VONn der Verkündigung als 1Ne eigenständige
neutralen Medien? Funktion unterscheiden ist. Wie verhält sich aber

mıiıt der Täatigkeit christlicher Journalisten 1n Massen-
medien, die eiINe neutrale Beziehung den Kirchen hal-
ten? Sind S1e „Missionare des aubens  C6 ın einer ndi{ffe-
renten Umwelt? Sollten S1e icht besser ihre Fähigkeiten
1ın den 1enst der Kiıirche stellen?
Abgesehen davon, daß die letzte Forderung ebenso ab-
surd ıst, WI1e Wenn Jjemand forderte, die ähigen katholi-
schen Beamten 1ın der staatlichen Verwaltung sollten
sich besser der Kirchenverwaltung ZU.  H Verfügung stel-
len, bleibt doch die Frage, ob eın Christ nıicht eıiınen Aa

erlang das irag habe, der ber das hinausreicht, Was journalistisches
journalistische Ethos ohnehin verlangt: Wanhrheitsliebe, möglichste Ob-
0S außer Jektivität, Ausgewogenheit des Urteils Die Diözesan-
Wahrheitsliebe, synode ase erklärt: „Die christlichen Medienschaffen-
bjektivität un den en 1n esonderer Weise die Aufgabe, die Medien
Ausgewogenheit 1n den Diıienst der anzen esells  aft tellen SO sol-
auch Hero1smus? len S1Ee auch jene Gruppen ADa Sprache kommen lassen,
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die gewöÖöhnlich vernachlässigt werden. hne Rücksicht
auf gesellschaftlı un wirtschaftliche e1le en
S1e wirkliche Mißstände aufzugreliien un! mutig eım Na-
IN  ; nennen.
Kann das heißen, daß ein katholis  er edaktitor eiNer
neutralen Tageszeitung ZU Beispiel den Heroismus auf-
bringen soll, zweifelhafte Geschäftspraktiken des besten
Inserenten öffentlich denunzleren, Qaut die Gefahr hin,
daß seline Stelle verliert un möglicherweise das Wohl-
rgehen Se1INer Famlıilie gefährdet?

Christliche In Anlehnung Grundtendenzen des Z weiten Vatika-
Prinzipien: NUMsSs besonders der Pastoralkonstitution „Gaudium el

Spes‘”) sel]len drel Prinzipien genann(t, die ZWOaar allgemeıin
für das Verhältnis Kirche Gesells  ait gültig sind, ın
der Massenkommunikation jedoch eine esonders are
Bedeutung bekommen:

(a) das Prinzıp Solidarıtä meınt das Bewußtsein jedes einzelnen Men-
Solidarität schen, mıiıt der gesamten menschlichen esells  alit VeI_I-

lochten se1n. Diese „Gemeinverstrickung‘‘, die —_

nächst schlicht ine Gegebenheit darstellt, wird TÜr den
Christen ZUT Verpflichtung, Leid un: Freude,
OoIInun un! Angst sSseiner Zeitgenossen teilzunehmen,
un War ohne Ansehen der Person, der Rasse, der el1l-
g1o0Nn un: des Vollkommenheitsgrades Sie ann der err-
schenden Mentalıtät entgegenlaufen und die besondere
Verpflichtung für den Andersdenkenden, den Sünder,
den Verfemten bedeuten.

(D) das Prinzip Dialog adıkale Solidaritä den laubenden notwendiger-
welse Weg VO Monolog, VOINl Bekehrungs- un!: über-
triebener Belehrungsabsicht un! 1aßt iıh: eingehen „1N
die Tiefe des menschlichen Fragens  .6 nach einer Um-
schreibung des egriffs „Dialo Von arl Rahner) Das
Prinzip Dialog treibt den Christen nicht VOTL em dazu,
seinen eigenen Standpunkt anzubringen, sondern —

nächst den Standpunkt des andern hören, begreifen
lernen, der andere anders denkt un: handelt
un!' bisweilen handeln muß, als christliche Über-

ZEeEUgUNg zulassen moöchte
(C) das Prinzip Kritik Da Dialog auf gegenseltiger Anerkennung, geteilter Ge-

WI1SSens-, einungs- un:! Redefreihei beruht, chließt
die gegenseıiftige Kritik elın. Kritik bekräftigt und

festigt Solidarität und Dıalog S1e versteht keinen Men-
schen un keine menschliche Organisation als abgeschlos-
C  9 vollkommenes Wesen. Sie sieht 1mM Menschen viel-
mehr den dauernd suchenden un fragenden. S1ie stellt
vermeintlich Festgefügtes wieder 1n rage Tr'ıtik ist 1N-
sofern eın emiıinent christliches Kommunikationsprinz1p,
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als ohl eın Zukunftsentwurf das vermeintlich AD-—-
solute adıkal ın Frage tellt, W1e die christliche
Eschatologie Christliche rıtik wurzelt damıiıt ın VeI«-

sichtlicher offnung Sie Jeugnet den Fatalısmus, wıder-
strebt dem Tren! Z Kesignation angesichts der Welt-
probleme, relativiert die politischen Mess1anismen.

Krıterlien für Die Natur journalistischer Tätigkeit bringt reilich
journalistische mit sich, daß ihre Verwurzelung 1ın christlichen T1N-
Taäatigkeit zıplen MUuT ausnahmsweilise wirklich ichtbar wird. KEr-
un Qualität kennbar S1INd ja icht die Wurzeln, sondern die Früchte

des Journalismus.
Der wang ZU  — Gemeinverständlichkeit, der Vorrang VO  ;

nIiIormation un! Analyse, das Gesetz der Aktualität, die
hierar'!  ische Struktur der Massenmedien prägen die
journalistische Tätigkeit un! veriremden die Prinzıplen,
ohne S1e reilich aufzuheben SOo können beispielsweise
Tatbestände VO:  e un: un chu oder na auige-
ze1gt werden, ohne dalß diese egriffe je Tfallen
Journalistische Qualität bemißt sich mehr in der Krait
der Analyse als 1mM missionarischen Eıitfer Man MU. 1eSs
g  9 obwohl unter den Journalisten „Linken‘‘ un:
„rechten‘“‘ Missionaren, Belehrern, eitlen Selbst-
bespieglern, Amateurtheologen, -MmMoralisten und
-psychologen elle1ıDe icht e un! obwohl gerade
solche Journalisten bisweilen reichen Publikumsapplaus

ernten vermögen.
„Hierarchische“ Journalist eın edeutie ın jedem Fall auch, einem
Strukturen un:! Informationsunternehmen mitarbeiten. Die Arbeit des
kollektive Anstren- Einzelnen WwIrd durch die kollektive Anstrengung er
gung 1n den Infor- Mitglieder des Unternehmens 1ın die omplexe Eınheit
mationsunternehmen eiINes Massenmediums einbezogen. Mit diesem Kollektiv

en unterstellt sich der einzelne Journalist dem
Ziel, der Tendenz, den technischen un! unternehmeri-
schen Bedingungen des ediums Er wird ın eine ler-
rchische Struktur eingefügt, deren „Hackordnung‘‘ VO

erleger Z Cheifredaktor, VO: Chefifredaktor DA

Ressortredaktor, VO edaktitor ZU. Mitarbeiter VeLl-

läuft. Ks gibt für den einzelnen auf jeder Stufe einen Jje
höheren illen, der die Bandbreite bestimmt, innerhalb
derer beispielsweise Meinung geäußer un rıtiık geü
werden dari Dieser höhere begleitet den einzelnen
tändig wı1ıe eın Überich:; die maßgebende rıtik verlau
immer VO  ®) oben nach untien.
Das schließt iıcht aUS, dal innerhalb der Bandbreite die
einungen relatıv frei geäußer un: auch publiziert WeIi«-

den können. ber ontroverse politische oder weltan-
aull: Fragen WI1Ird meılst innerhal der Redaktion
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diskutiert. Die Meinung der enrnel ann ann ZU.

„Meinung der edaktıon  6 erklärt werden. Ks ist klar,
daß el die eruiung aut eine Kirche oder auf eine
irı Moral dem christlichen Journalisten icht mehr
echt gibt, als jedem andern ın gleicher un auch
zusteht. eın Einfiluß reicht icht weıter, als SE1INE äahlg-
keıit, die ollegen VO  } seıinen Anschauungen UÜDer-
ZeUgEN.
Dabei omMm: reilıch selten VOTL, daß aD relg-Die „Bedeutung‘

irchlicher nıSsSe oder Stellungnahmen AaUusSs Prinzıp icht erücksich-
Kreign1isse tıgt würden. S1e werden ledigli WI1e jeder politische

‚Stoff“ dem Gesetz der Aktualı:tat unterstellt. So De>=
sehen ist bedeutend dringlicher, ber amerikanische
un! sowjetische Hilfe Angolas Bürgerkriegsparteien

berichten, als ber päpstliche Friedensmahnungen
dieselben Parteien. Darüber hiınaus ist die bisweilen
mangelhafte Berichterstattung ber AT or  n
1ın neutralen Medien meist ın praktischen Hindernissen
gegründet. Die Zeitung Oder das Radio verfügt ber kel-
116e  . Mitarbeiter, der sich ın kir!  en elangen genuü-
gend auskennt. Oder die exte, die VO  } der Kirche an
boten werden er Pressedienste, Nachrichtenagenturen,
Kirchenjournalisten) Sind kompliziert eschrieben, M1S-
sionarisch, selbstrechtfertigend, Su specie Qgeternitatis
STa actualıitatis Es g1bt Za  oSse solcher kirchentypl-
scher bel

Notwendiger Gesamthafit esehen können die neutralen Medien die
Kirchenjournalismus Kirchen icht VOoN eigenen Anstrengungen 1M Bereich

der Massenmedien dispensieren. Christliche Journalisten
können einen eigenen Kirchenjournalismus icht erset-
VÄS  5 Die Funktionen überschneiden sich, aber decken sich
nicht. DIie Bedingungen journalistischer Praxıs seizen
dem Missionseifer VON Journalisten eu Grenzen.
Doch können wohl keine außeren Bedingungen dem
christlichen Journalisten das rivileg un!: die Chance
nehmen, seline Tätigkeit heilsgeschichtlich interpretie-
re mithin die aeterniıtas Su specıe actualitatis be-
greifen, un vielleicht gar einer theologischen Kxegese
der Gegenwart vorzustoßen.
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